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hildesheim

über Landesmittel finanziert wer-
den, sodass die Stadt selbst knapp
700000 Euro aufbringen muss.
Wenn die Kalkulation aufgeht.
Aber es besteht noch die Chance,
dass der Landesanteil auf 90 Pro-
zent steigen könnte, sodass die
Stadt nur etwas mehr als 200000
beisteuern müsste.

Grundsätzlich begrüßten die
Mitglieder der verschiedenen
Fraktionen die Initiative, die sie ja
schließlich mit auf den Weg ge-
bracht haben. Marcus Hollenbach,
als Elternvertreter für die Kitas in
dem Gremium präsent, brach eine
Lanze für die beiden Projekte: „Ich
kenne die Flächen. Dort hat sich
zum Teil seit 42 Jahren überhaupt
nichts verändert. Der Schulhof
selbst ist ja schon eine Katastro-
phe.“ Höchste Zeit also, befand er.

Trotzdem folgten die Mehrhei-
ten beider Ausschüsse dem Antrag
von FDP-Ratsherr Volker Kriegel,
der eine Abstimmung aufgrund der
hohen Kosten ablehnte. Nun bera-

ten die Fraktionen intern, bevor der
Antrag voraussichtlich am 23. März
im Rat landet. Aber selbst wenn er
dort positiv beschieden wird, müs-

sen die Nordstadtkinder und -ju-
gendlichen noch warten: Inklusive
Planung kann es noch bis 2024 dau-
ern.zahl des tages

5
Prozent der Kinder in Deutschland haben eine
diagnostizierte störung der Grob- und feinmo-
torik. Jungen sind häufiger betroffen als mäd-
chen.

vor 25 Jahren

Hildesheim.mehr als 180 000 mark muss die
stadt hildesheim an die Bundesdruckerei in
Berlin nachzahlen. Das Bundesverwaltungsge-
richt hat nach jahrelangem rechtsstreit end-
gültig entschieden – zu ungunsten der insge-
samt 700 Kommunen, die wie hildesheim
gegen die forderung des staatsunternehmens
geklagt hatten.

oben lInks

Nörgelfasten

da erzählt mir neulich ein guter Bekann-
ter, dass er in diesem Jahr Nörgeln fas-
tet. Ich habe es geahnt. Schon allein

beim Schreiben über dieses Vorhaben wird es
schwierig. Kann man Nörgeln fasten? Egal,
verlieren wir uns nicht in Kleinigkeiten. Also
der gute Mann will bis Karfreitag nicht nör-
geln. Das heißt jetzt nicht, dass er versucht, al-
les toll zu finden, was bis dahin passiert. Es
geht darum, nicht das Haar in der Suppe zu su-
chen und dann mit an Sicherheit grenzender
Wahrscheinlichkeit auch eines zu finden.
Nörgler sind so Typen, die an allem etwas aus-
zusetzen haben. Beispiel gefällig? Vier-Ster-
ne-Hotel, Sonnenschein, tolles Essen. Dem
Nörgler ist der Nachtisch zu süß, das Bett zu
weich, der Weg zum Pool zu weit. Mein Nör-
gel-Fasten-Bekannter will also nicht nörgeln.
Nur Klagen, also begründetes Jammern, sei
ihmerlaubt, sagter.Vorallem,wennderMann
erkältet sei. Also wenn das kein Grund sei zu
klagen, dann wisse er auch nicht. Seines Wis-
sens sei das Klagen männlicher Menschen mit
grippalen Infekten sogar ein anerkanntes
Menschen-, naja – wohl eher ein Männer-
recht.

Von Andrea Hempen

das Wetter

gestern heute morgen

temperatur max. (°c) + 4,2 + 8,0 + 5,0

temperatur min. (°c) – 0,5 + 2,0 + 2,0

niederschlag (mm) 0,7 0,0 0,0

luftfeuchte (relativ) 86% 76% 94%

Werte für den Landkreis Hildesheim

zu guter letzt

Klare ansage – auch wenn man kein Gälisch
spricht.

Gesehen in irland von haZ-leser rolf Ehlers.

sonne und mond

aufgang: 6.56 uhr aufgang: 12.27 uhr
untergang: 18.07 uhr untergang: 4.37 uhr

9.3 16.3 24.3 1.4
Werte für den Landkreis Hildesheim

Mehr Spiel-Platz in der Nordstadt

Um Projekte für
unterschiedliche

Zielgruppen
ging es im

Sozialausschuss:
Ein Millionen-

Euro-Programm
für Sportflächen,

eine schnelle
Lösung gegen den

Krippenmangel
und ein neuer

Platz für Frauen
in Not.

Hildesheim. Von oben betrachtet
wirkt ein Blick auf die Nordstadt
ziemlich grün. Das liegt an dem
großen Friedhofsgelände. Der Rest
ist meist überbauter Raum: Häuser,
Plätze, Straßen, Schulhöfe. An
Grün herrscht dort eher Mangel.
Gleichzeitig ist es der Stadtteil mit
den meisten Kindern und Jugendli-
chen. Und die müssen sich bewe-
gen, allerdings fehlen dafür die An-
reize. Außer vielleicht im Sportver-
ein. Doch auch da hakt es. Viele
Sportstätten müssen saniert wer-
den. Doch die Stadt hat andere Plä-
ne und sucht nun nach Zustimmung
aus der Politik, damit die Nordstadt
auch für Kinder grüner wird. Selbst,
wenn das noch dauern dürfte.

„Wir haben in der Nordstadt
einen akuten Handlungsbedarf“,
hat Hildesheims Sozialdezernent
Malte Spitzer schon seit Langem
formuliert. Er möchte, dass der
Stadtteil zur Sportstadt wird. Drin-
gend. Denn die jüngsten Ergebnis-
se der Schuleingangsuntersuchun-
gen dokumentieren ein gravieren-
des Dilemma: Viele Kinder sind
nicht schulfähig. Einer der Gründe
dafür: Bewegungsmangel. Zwar
gibt es den Friedrich-Nämsch-
Park. Aber dessen Fläche reicht
eben nicht für alle.

2019 hat die Verwaltung den
Auftrag bekommen, gegenzusteu-
ern. In der gemeinsamen Sitzung
von Schul- und Sozialausschuss hat
Verwaltungsmitarbeiter Marco
Köster nun am Dienstagabend
gleich zwei Vorschläge vorgelegt.
Und die kosten Geld: zusammen
mindestens zwei Millionen Euro.

Zum einen geht es um eine hin-
ter den beiden Nordstadtgrund-
schulen gelegene städtische Frei-
fläche von gut 5200 Quadratme-
tern. Zum anderen um den süd-
westlichen Schulhof vor der RBG
mit gut 4400 Quadratmetern. Aus
beiden sollen von Landschafts-
architekten gestaltete Geländeflä-
chen werden, die zum Toben, Spie-
len und Sport animieren. Kein
Spielplatz, keine richtige Sportan-
lage, führt Köster aus. Dafür Hügel-
flächen, Wege, die wie Laufbahnen
aussehen. Steine, umgelegte
Baumstämme, Sandgruben, die
zum Klettern und Springen anre-
gen sollen. Hauptsache eben Be-
wegung.

„Wenn wir das nicht tun, müssen
wir in den Schulsport investieren“,
stellt Spitzer in der Sitzung noch
klar. Das wird deutlich teurer und,
zweiter Nachteil, kann nicht von je-
dermann genutzt werden. Die neu
gestalteten Flächen wären ande-
rerseits auch für den Schulsport ge-
eignet. Das begünstigt ihre Lage:
an der RBG für die Älteren, an den
beiden Grundschulen für die Jün-
geren.

Zwei Drittel der Kosten könnten

Von Norbert Mierzowsky

Grün statt Grau: Der RBG-Schulhof an der Richthofenstraße soll in ein Spiel- und Sportgelände umgestaltet werden. foto: chris Gossmann

Notlösung für die
Sorsumer Eltern

Sorsum. Meist besuchen Men-
schen Ratssitzungen oder Aus-
schüsse, wenn sie richtig sauer
sind. So wie rund 20 junge Müt-
ter aus Sorsum, die mit Ortsbür-
germeisterin Erika Hanen-
kamp zur Sozialausschuss-Sit-
zung am Dienstagabend er-
schienen sind. Sie fordern, dass
die Stadt sofort und verbindlich
zusagt, dass im Herbst die 17
fehlenden Krippenplätze in
Sorsum fertiggestellt werden.

Ein Auftritt, der für Hildes-
heims Sozialdezernent Malte
Spitzer nicht überraschend
kommt. Denn er kennt das
Problem in der Stadt nur zu gut,
seitdem er im Amt ist: die Auf-
holjagd bei den Kitas. „Wir
arbeiten gerade an 27 Baustel-
len gleichzeitig mit Hoch-
druck“, versucht er die jungen
Frauen zu beschwichtigen,
„wir wissen auch, dass es in
Sorsum derzeit keine befriedi-
gende Lösung gibt“.

Und dann lässt er seine Mit-
arbeiterin Bianca Nestmann
vorstellen, wie in der Verwal-
tungtrotzdemindenvergange-
nen Wochen nach einer Lösung
gerungen wurde, um dem stei-
genden Bedarf gerecht zu wer-
den. 2022 läuft in Sorsum zu-
dem der Vertrag mit der Caritas
als Träger aus. Warten käme je-
doch nicht in Betracht. Was also
tun? „Ein Neubau wird teuer

Neues Gebäude
fürs Frauenhaus

Hildesheim. Die Gewalt von
Männern gegen Frauen bleibt
ein großes Problem. Das be-
kommen bundesweit auch die
Frauenhäuser zu spüren. Der
Hildesheimer Trägerverein
kann sich nun über eine gute
Nachricht freuen. Die Gemein-
nützige Wohnungsbaugesell-
schaft gbg errichtet ein neues
Mehrfamilienhaus für den Ver-
ein, damit Schutz suchende
Frauen für sich und ihre Kinder
auchfürdenÜbergangeinean-
gemessene Unterkunft bekom-
men.

„Wir sind allein in Hildes-
heim zu 96 Prozent ausgelas-
tet“, sagt Vereinsvorsitzende
Christa von Cyssewski am
Dienstagabend in der Sitzung
des Sozialausschusses der
Stadt. Der Verein stellt derzeit
acht Wohnplätze für Mütter mit
ihren Kindern zur Verfügung.
Doch die Warteliste ist lang: 83
Frauen konnten nicht aufge-
nommen werden.

Allein im vergangenen Jahr
wurden 656 Fälle von Miss-
handlungen von Frauen durch
Männer in der Region bekannt.
Es dürften weit mehr sein, weil
nicht alle Frauen den Schritt
wagen, sich Schutz zu suchen.
Dabei habe die psychische Ge-
walt gegen Frauen in den ver-
gangenen Jahren zugenom-
men, sagt von Cyssewski und

kommentar

Unbedingt mehr Geld fürs Grün

Ja, zwei Millionen Euro sind
viel Geld für zwei Grünflä-
chen in der Nordstadt. Selbst,

wenn das Land das meiste davon
zahlen sollte. Am Ende ist es doch

wieder der Steuerzahler. Trotz-
dem: Es ist die richtige Entschei-
dung, Kinder weg von den Dad-
delmedien zu bekommen. Bewe-
gung ist nicht nur gut für den Kör-
per, sondern auch fürs Gehirn.
Wenn beides nicht frühzeitig ge-
fördert wird, zahlt der Steuerzah-
ler irgendwann über andere Kos-
tenstellen: die Gesundheits-, Ju-
gend- und Sozialämter. Lieber
Grünflächen für Kinder und Plät-
zealsAufenthaltsorteschaffenals
zum Beispiel in Straßen zu inves-
tieren.

Von Norbert Mierzowsky

und braucht Zeit“, beginnt
Nestmann ihre Erläuterungen.
Das gelte auch für die Sanie-
rung des bestehenden Gebäu-
des. Eine Containerlösung kam
nicht infrage: „Damit verbren-
nen wir nur Geld.“

Doch der Zeitdruck stieg, so
wurde die Containervariante
nochmal geprüft mit dem Er-
gebnis: „Die Preise haben sich
verdoppelt.“ Nun gibt es ge-
meinsam mit der Caritas eine
Notlösung: Weil im zweiten
Obergeschoss die Mietwoh-
nung frei wurde, rückt der Hort
nach oben, der Kindergarten
dann in den ersten Stock, und
unten entsteht Platz für eine
neue Krippengruppe. Solange,
bis der Neubau steht. „Wir zie-
hen alle an einem Strang, auch
bei der Bausicherung und mit
der Feuerwehr, damit das am
Ende klappt“, kündigt Nest-
mann an.

In der Sorsumer Kita St. Antonius
wird eine Wohnung frei für die
neue Krippe. foto: chris Gossmann

nenntalsBeispiel,dassmanche
Männer ihre Frauen auch ein-
schließen würden. „Nach
außen hin wirken die Männer
oft ganz nett, zuhause verän-
dern sie sich dann völlig“, be-
richtet sie.

Der Druck würde auch von
einer anderen Seite aus stei-
gen, schilderte sie die Situation
weiter: „Die Aufenthaltsdauer
ist seit 2017 von acht auf elf Mo-
nate gestiegen, weil es auf dem
Wohnungsmarkt keine preis-
werten Unterkünfte mehr
gibt.“

Ende des Jahres kann der
Verein Frauenhaus nun insge-
samt drei Wohnungen mit je
120 Quadratmetern für jeweils
drei Frauen samt Kindern zur
Verfügung stellen. Hinzu kom-
men die Beratungsstellen.
Möglich wurde das auch durch
einen gestiegenen Zuschuss
des Landes Niedersachsen.

Christa von Cyssewski leitet den
Verein Frauenhaus Hildesheim.

foto: Julia moras

51
Prozent der Vorschulki-

ner haben bei der
schuleingangsuntersu-
chung 2017 die Empfeh-
lung bekommen zur

schule gehen zu dürfen.
Zwei Jahre zuvor waren
es noch 75 Prozent.


